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Ziircher Kunstchronik

Die Ausstellung «Sechs Basler Maler» bildete im
Kunsthaus ein Gegenstiick zu den «Vierzehn Ziircher Kiinst-
lern», die im vergangenen Herbst ausstellten. Doch streben
die Basler ganz anderen Zielen zu als die Ziircher, die auf
eine stark von Paris beeinflusste, saturierte Malkultur aus-
gehen. Die angriffige, unsentimentale, manchmal ironische
Art der Basler Maler gab der Ausstellung etwas ungewohnt
Frisches, und auch im. Motivischen herrschte nicht die etwas
distanzierte Konvention, wie man sie gewohnt ist. Niklaus
Stoecklins exakter, scharf konturierter Stil ist weder in der
Stimmung, noch in der malerischen Qualitdt etwas Einheit-
liches, Abgeschlossenes. Der Kiinstler sucht auf verschiedene
Art zu einer heimlichen Lyrik vorzudringen und gibt sich an-
derseits manchmal zu stark an eine intellektuelle Pointe hin.
Zwischen der Prizisionsmalerei und dem Verlangen nach stir-
kerer Bildstimmung bestehen starke Spannungen, die nicht
immer ihre Losung finden. Bei Karl Hindenlang, dessen kiinst-
lerische Fantasie sich am freiesten bewegt, geht die geheim-
nisvolle surrealistische Geste hie und da in eine dekorative
Arabeske oder in ein geistreiches Apergu iiber. Die farbig
aparten Bilder verarbeiten Erinnerungen an eine Krisenmalerei,
die schon nicht mehr ganz lebendig ist. — Unproblematisch,
mit zuverldssiger Geschicklichkeit und frischer Beobachtungs-
freude, schildert Hans Peter His holléndische, griechische und
tunesische Landschaften. Er liebt Architekturen und seltsame
Schiffbauten; die kiihle, objektive Farbigkeit vermag nicht
durchwegs eine stirkere malerische Stimmung zu erzeugen.

Bei Rudolf Miglin hat man den erfrischenden Eindruck,
dass er seine in prosaischen Industriebezirken entdeckten Mo-
tive ohne Vorbehalt interessant findet. Diese Teilnahme am
Realen hat keinen preziosen Beiklang, sondern gewinnt aus
dem Tatsichlichen und sachlich Interessanten der Fabriken
und Bauplitze Bildmotive, die sich zu formalen Kompositio-
nen steigern lassen. Ohne Pathos, eher mit einer niichternen
Strenge stellt Méglin chemische Betriebe dar, die auch die
arbeitenden Menschen griin und blau verfirben; Baugeriiste
und Bauskelette lasst er auch auf grossen Holzschnitten als
imponierende Formgebilde erscheinen. — Eine unbefangene
Hingabe an die Bildmotive kennzeichnet vor allem die breit-
flachige, gefestigte Malerei von Martin 4. Christ, der hdus-
liche Gruppen, Fastnachtszenen und Karusselpldtze mit einer
ruhigen Einfachheit davstellt. Hier waltet malerische Stim-
mung in gutem traditionellem Sinne, und nur selten ldsst eine
glotzende Maske die Illusion als bewusstes Spiel erscheinen.
Bei Paul Camenisch erinnern lichte, lebhaft beobachtete Wald-
landschaften an impressionistisches Konnen; doch bei den sehr
farbigen Gruppenbildern wird der Ausgleich zwischen realer
Anschauung und sinnbildlicher Bildidee nicht immer gefunden.

In dem sehr gediegen eingerichteten neuen Ausstellungs-
saal der Galerie Beaux-Arts sah man Bilder von Maurice Bar-
raud. Es war nicht ein einziges darunter, das irgendwie an den
Motivkreis des «Bruders Klaus», des grossen Wandbildauftra-
ges fiir Schwyz, erinnert hitte. Sondern es herrschte wie frither
die wohlige feminine Sphare vor. Die sehr stabile Malweise
Barrauds zeigt heute eine noch stirkere Bestimmtheit des
Gegenstindlichen, die sich mit einer stark dekorativ betonten
Farbigkeit verbindet. Das bevorzugte Blaurosa wirkt als stdn-
dig wiederkehrende, naturferne Farbe hie und da etwas dus-
serlich. Dagegen erfreut das keck pointierte Selbstbildnis mit
dem breitrandigen Strohhut durch die ungewohnte Zuriickhal-
tung und tonige Bindung des Farbigen. Diese Bilder sind aus-
serordentlich formsicher und elegant; im Aufspiiren dekora-
tiver Werte entfaltet Barraud ein kultiviertes Konnen. — Wie
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bei diesem Genfer Maler, so mutet uns Deutschschweizer auch
bei dem Tessiner Piectro Chiesa, der in der Galerie Neupert
neue Bilder ausstellt, die schmiickende Farbigkeit oft etwas
fremd an. Chiesa liebt eine lichte, harmonische Farbenlyrik;
seine Tessiner Landschaften und Dorfbilder betonen aber das
Pittoreske nicht in sentimentaler Weise. Derhiusliche Kreis, die
Kinder und der Garten werden mit einer natiirlichen Anmut ge-
schildert; fiirreprisentative, liebevoll-sonntégliche Kinderbild-
nisse hat Chiesa eine sehr gepflegte Pastellmalerei entwickelt.

In der Galerie «Epoques» zeigten die Verleger André Gonin
(Lausanne) und. Dr. L. Grosclaude (Ziirich) die Illustrationen
des Ziircher Malers Max Hunziker zu dem Prosawerk «Terre
du Ciel» von C. F. Ramuz. Der Dichter erschien selbst zur
Eroffnung der Ausstellung und hob in einer kleinen Ansprache
besonders hervor, dass bei diesem buchkiinstlerischen Werk
~der Autor und der Illustrator, der Drucker und die Verleger
Schweizer sind. Es bedeutete fiir die Herausgeber ein Wag-
nis, in der Schweiz ein bibliophiles Werk von so anspruchs-

voller Art herauszubringen. Max Hunziker hat eine grossere
Zahl von Aquatinta-Radierungen geschaffen, die mit dem Pin-
sel, nicht mit der Nadel gearbeitet sind und daher ein breites,
kraftvoll-schweres Liniengefiige zeigen. Durch die Aquatinta-
technik erreichte er eine reichgestufte Flichenwirkung. Der
Stil dieser Blitter, die von einer geheimnisvollen, fast legen-
denhaften Stimmung erfiillt sind, ist sehr konzentriert und
besitzt einen unpathetischen Grossenzug, wie ihn auch die
Walliser Gemilde des Kiinstlers zeigen. Eine Reihe von ganz-
seitigen Bildbeigaben sind in mehrfarbiger Aquatinta ausge-
fiihrt. Diese Technik, die das genaue Zusammenstimmen von
vier gedtzten Platten mit unberechenbaren Farbmischungen
erforderte, stellte an den Kiinstler und an die Ziircher Tief-
druckwerkstitte Bichsel hohe Anspriiche. Das Werk wurde bei
Orell Fiissli auf der Hamdpresse gedruckt. Die kiinstlerische
Bedeutung der Ilustrationen Max Hunzikers rechtfertigte den
Versuch, ein literarisches Werk ganz mit Originalgraphik zu
illustrieren. E. Br.

Die vierte kantonale Gewerbeausstellung vom 24. Mai bis 8. Juni in Locarno

Wir haben anlisslich der frithern Handwerksausstellungen
an dieser Stelle immer wieder gefragt, woher es komme, dass
so wenig Werkbundgedanken bei diesen Gelegenheiten zur
Auswirkung kommen. Der gute Wille war immer vorhanden,
doch iiberwog das Unerfreuliche. Dieses Mal diirfen wir end-
lich von einer merkbaren Wandlung zum Guten sprechen. Ja,
es ist sogar erstaunlich, wie vorteilhaft sich das ganze Gesicht
dieser Gewerbeschau verindert hat. Die meisten Stinde und
offenen Demonstrationsstétten zeigen diesmal altes oder
neues Handwerk im Geiste guter Tradition. Vor allem sind es
Textilien (Handwebereien und die Verwendung von Kunst-
wolle), Artikel aus Holz (Zoccoli, Teller, Schalen, Stiithle, Zahn-
stocher, Hutten usw.), dann auch Keramik, Kupfer, Eisen und
Strohartikel. Eine besondere Stellung nimmt das Mobel ein.
Aus einem mit schonen Preisen belegten Wetthewerb ist ein
Studierzimmer fiir einen Staatsrat, ein Forstzimmer, ein Wohn-
raum und ein Bett mit Umbauten fiir Kleider und Zutaten
entstanden; gegeniiber frithern Mobeln ist auch da ein merk-
barer Fortschritt zu verzeichnen. Geht die Entwicklung auf
dieser Bahn weiter, so sind bald erfreuliche Resultate zu er-
warten. Einige wenige an Kitsch grenzende Stinde diirften ein

Ziircher Bauchronik

Hallenbad der Stadt Ziirich

Am 7. Mai wurde das von Stadtbaumeister Herter BSA er-
baute erste Ziircher Hallenschwimmbad am Schanzengraben
mit einer Eréffnungsfeier der Benutzung iibergeben. Damit
diirfte Ziirich zu einem der modernsten und besteingerichteten

ndchstes Mal noch ausgemerzt werden. Eine nicht gerade er-
freuliche Konjunktur herrscht in Kerzenstocken und anderen
Gegenstinden aus handgeschmiedetem Eisen; der so beliebte
Hammerschlag wird sozusagen am laufenden Band ausge-
fiihrt. Ein wirklich schoner Stand zeigt die Gewinnung des
Oel- oder Specksteins, Auf 2000 m Hohe, in einem Seitental °
der Maggia wurde er frither gewonnen, um Ofenplatten und
raffiniert ausgehauenes Steingeschirr daraus zu schlagen.
Diese ausgestorbene Industrie soll nun wieder zu newem Le-
ben erweckt werden.

Mit fast 40 Modellen hat sich die von Grafiker Milo (Bern)
entworfene Ticinella-Mode eingefithrt. Dazu gehoren auch
phantasievolle zoccoliartige Beschuhungen und Strohhiite. Un-
ter enormer Publikumsbeteiligung konnte die Geburt der Tici-
nellakleidung gestartet werden. Ein néchstes Mal wird die Jury
vielleicht noch etwas strenger sein konnen, der erzieherische
Erfolg wird dann noch grésser sein, so dass diese Gewerbe-
ausstellung fiir die Heimindustrie des ganzen Kantons weg-
weisend wird. ek.

Weiterer Ausstellungsbericht siehe S. XXII.

Hallenbéder gekommen sein, die zur Zeit iiberhaupt existieren.
Stadtbaumeister Herter hat mit gewohnter Griindlichkeit die
in diesem Fall hochst komplizierten technischen Anforderun-
gen studiert und es verstanden, dem Ganzen eine einfache,

2 o i s B e e o e e )

T

e e i o

(-

) | ||

O 1omten | e | | e | B | | R | NGB

]

o
|
|

e ‘EDLU;ui

—— e

110

O

|-[SPEICHER

Lingsschnitt Schwimmbhalle 1 : 500
XVIII

TERRASSE

(]

FILTER PUMPENRAUM i

(WARMWASSER: SCHANZENGRABEN

SPEICHER

SpEiGHES LEITUNGS-| |KELLER



	Zürcher Kunstchronik

